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Westhagen. DassProfi-Fußballer nicht nur denBall beherrschen, son-
dern auch mit dem geschriebenem Wort umgehen können, lernten
am Freitag, dem bundesweiten Vorlesetag, die Schüler des Albert-
Schweitzer Gymnasiums in Westhagen. VfL-Profi Robin Knoche
machte es sich in der Sporthalle auf einem Kasten bequem, las den
Schülern vor und stellte sich ihren Fragen. FOTO: ANJA WEBER/REGIOS24

Robin Knoche im ASG

Nordstadt. Selbstverständlich mit Fußball hatte das Gastspiel der
VfL-Spielerin Katharina Baunach in der Grundschule Alt Wolfsburg
undderPeterPanSchulezu tun.Mit zweiFußbällenaufdemTisch las
Baunach am Vorlesetag aus dem Buch „Die Olchis werden Fußball-
meister“. Ihre Kollegin Almuth Schult war vorlesender Weise in
Braunschweig unterwegs. Sie bot dort unter anderem Passagen aus
„Die drei ???“ – das komme ihrerMeinung nach bei Kindern immer
gut an. FOTO: VFL WOLFSBURG

Wie die Olchis Meister werden

Fallersleben. Auch das Lesenetzwerk der Bürgerstiftung Wolfsburg
hat sich amFreitag ambundesweitenVorlesetag beteiligt. AmVormit-
tag wurde auf Initiative der Stiftung in der Stadtteilbibliothek einer
Gruppe vonKindern vorgelesen. ZuGast bei denKindernwarGiese-
la Oer. Vorlesen habe einen sehr positiven Einfluss auf die Entwick-
lungvonKindern, schreibtdieBürgerstiftung.Kinder, denen regelmä-
ßig vorgelesen werde, verfügten über einen größeren Wortschatz als
Gleichaltrige ohne Vorleseerfahrung, hätten im Schnitt bessere No-
ten und später mehr Spaß am Selbstlesen. FOTO: LARS LANDMANN/REGIOS24

Lesestunde in der Bibliothek

tanten Löwengram, einem böse de-
generierten Löwen. Das alles, die
Hoffnungen der kleinen Fee, unter-
stützt von derMaus Pippa undMik-
ka, einem etwas anderen Faseltako,
wähnt sie sich irgendwie sicher, zu
entkommen. Schließlich verfügt sie
auch über magische Kräfte. Ziem-

Die Wolfsburger Autorin Nicole
Schaa las am Freitag in der Stadt-
bibliothek. FOTO: HELGE LANDMANN / RS24

Bundesweiter Vorlesetag

Marlenne las gestern in der City-Galerie auf Spanisch über den Totentag, während Wulf Winter zwischendurch mit
der Gitarre begleitete. FOTO: LARS LANDMANN / REGIOS24

Von Hans Karweik

Wolfsburg. Nicole Schaa liest nicht
nur. Sie sitzt auch nicht am Lese-
pult. Die Autorin steht in der Stadt-
bibliothek und bewegt sich, die Vor-
gänge so unterstreichend. Trippelt
Schimmerie Harztropf durch die
Finsterwelt, trippelt Nicole Schaa
vor ihren Zuhörern auf und ab;
blickt die kleine Waldfee erschro-
cken oder neugierig, blickt die Au-
torin erschrocken oder neugierig.
Gähnt das Fantasiewesen, gähnt
auch ihre menschliche „Mutter“.
Denn Schimmerie ist eine Figur

der Wolfsburger Schriftstellerin.
Längst bekannt durch ihre Aben-
teuer in der Sternenwelt, so sehr ge-
fragt, dass Matthias Klingebiel das
„Lied der Waldfeen“ komponierte,
Cinzia und Ricardo Rizzo ihren Fi-
guren für die Aufführungen im Pla-
netarium ihre Stimmen liehen.
Es ist schlecht bestellt umdieklei-

ne Waldfee „im Reich der Faselta-
ki“. Sie ist eineGefangene des grau-
samenKönigsFrotsch, einemaufge-
blasenen Frosch, und seines Adju-

chen Schneewittchen hatte vor al-
lem Kinder als Zuhörer: Die Aus-
führungen der Erzählerin wurden
von verkleideten Akteuren vervoll-
ständigt.
„Es ist ein offenes Lesen: Das

heißt, jeder, dermag, kannvorlesen,
was erwill“, erklärtePetraBuntzoll.
Vor allem Märchen seien beliebt,
und zwar solche aus allen Kultur-
kreisen. „Märchen haben eine ge-
wissen Grundstruktur und The-
men, die sich auf allen Kontinenten
wiederholen. Sie sind eine wunder-
bare Möglichkeit, sich über Litera-
tur über die Kulturen hinweg nahe
zu kommen.“
Sie verstehe Literatur, wie über-

haupt das Lesen und Schreiben, als
Möglichkeit des Austausches und
der Teilhabe. „Wer nicht richtig le-
sen kann, dem bieten sich viele
Möglichkeiten erst gar nicht“, so
Buntzoll. Ihr gehe es aber auch da-
rum, Menschen anzusprechen, die
die Möglichkeiten, die sie haben,
nicht nutzen. „Ich habe dasGefühl,

dass immer mehr Menschen in
ihren Filterblasen bleiben. Sie se-
hen nur, was in ihrer Welt passiert,
aber es fehlt die umfangreiche, un-
abhängige Informationsquelle.“ Sie
sehe Probleme in der einseitigen In-
formationsbeschaffung etwa durch
die sozialen Medien. „Das sind nur
Ausschnitte, nur kleine Eindrücke,
die sich über wenig Text oder eine
Bildsprache vermitteln“, so Bunt-
zoll. Umso wichtiger sei es, an die
Menschen zu appellieren, mehr
und öfter zu lesen.
DenMenschen damit im öffentli-

chen Raum zu begegnen, in dem sie
vielleicht nicht damit rechnen, die-
ses Spiel trieben die Organisatoren
gestern auf die Spitze: Denn sogar
imBus waren die Vorleser anzutref-
fen. „Die Resonanz war gemischt“,
räumt Petra Buntzoll ein, „viele fan-
den es spannend, aber wir waren
auch mitten im Schulbusverkehr.
Da haben die ein oder anderen Ju-
gendlichen ihr bestes getan, die Le-
sungen zu stören.“

Vorleser erobern Busse –
und die City-Galerie
Zum Vorlesetag gab es Literatur im öffentlichen Raum.
Von Eva Hieber

Wolfsburg. Lesen und Schreiben zu
können, ist wesentlicher Bestand-
teil unserer Kultur: Und doch legen
die Menschen immer weniger Wert
darauf, ist Petra Buntzoll, Leiterin
der Stadtbibliothek in Wolfsburg,
überzeugt. UmdieAufmerksamkeit
derÖffentlichkeit auf dasThemazu
lenken, veranstaltet die Bibliothek
jedes Jahr zum bundesweiten Vorle-
setag Aktionen inWolfsburg.
In diesem Jahr wurde nicht nur

die Bibliothek, sondern das gesam-
te Bildungshaus aktiv: Neben VHS,
Medienzentrum und Bildungsbüro
warenweitere Partnerwie dieOrga-
nisation Litinwobmit imBoot. Und
natürlich die Vorleser – Erzähler,
aber auch ganz normaleMenschen,
jaPassanten, diedieLust aufsLesen
verbreiten wollten.
Einevon ihnen:MarianneOrsini-

Parakenings. Sie las am Freitag-
nachmittag wie viele andere Frei-
willige inderCity-Galerie.DasMär-

Schimmerie Harztropf
im Reich der Faseltaki
Nicole Schaa trägt Szenen aus dem zweiten Hasselbachtal-Buch vor.

lich vergeblich, wäre da nicht ihr
Freund, der Feenwolf Luminus.
Nicole Schaa zeigt zur erst vor

Kurzem veröffentlichten zweiten
Schimmerie-Geschichte auch
Illustrationen von Michaela Frech
auf einer Leinwand. Siemachendie
Figuren noch anschaulicher.
Schimmerie Harztropf ist längst
eine Figur, die in den Köpfen und
Herzen der Mädchen und Jungen
im Alter von fünf bis neun Jahren
lebt. Sie ist wie die Schriftstellerin
hier zu Hause. Nicole Schaa wohnt
auf dem Steimker Berg, Schimme-
rie Harztropf im Hasselbachtal.
Ihre Erlebnisse regen Eltern an,

mit ihrenKinderndort in denStadt-
wald zu gehen. Die wiederholte Le-
sung ist Teil der Aktionen, mit
denen sich das Bildungshaus und
„LitinWob“ am Freitag am bundes-
weiten Vorlesetag „Beeindruckend
belesen“ beteiligt haben.
Mittags lasenAkteure in denBus-

linien 201 und 204 den Fahrgästen
unterschiedliche Geschichten vor,
nachmittags traten Vorleser öffent-
lich in der City-Galerie auf.

Sowird Richter
Schlemm
Fallersleber
WOLFSBURGER GESCHICHTEN
Eberhard Rohde
holt für
unsere Leser
Schätze aus
seinem Archiv

R evoluzzer wohnten nicht in
Fallersleben. Doch halt, es

gab einige Bürger des kleinen
Ackerstädtchens, die dem ersten
revolutionären und demokrati-
schen Gedankengut anhingen.
Wir meinen nicht Hoffmann von
Fallersleben. Der Germanist und
Dichterfürst gehörte vom Bekannt-
heitsgrad natürlich auch dazu.
Hier geht es indes um einen be-
kannten Amtsrichter, umGeorg
Friedrich Hermann Schlemm.
Schlemm lebte zwar nur elf Jahre
in Fallersleben. In dieser Zeit aber
schloss er so manche Freundschaft
mit politisch gleichgesinntenMän-
nern jener revolutionären Tage.
Hoffmann selbst weilte nicht so oft
in seinemGeburtsort. Nähere Be-
ziehungen unterhielt Schlemm
zum Juristen Dr. Hermann Con-
ring. Die Freundschaft ging so
weit, dass Schlemm dessen Haus
in der Marktstraße 17 kaufte. Con-
ring war ein aufmüpfiger Geist, of-
fensichtlich von den freiheitlichen
Ideen der 1848er Revolution ange-
steckt. Das Ende dieser ersten de-
mokratischen Ideen war wohl der
Anlass, dem Städtchen den Rü-
cken zu kehren. Mehr noch, Con-
ring zog es nach Amerika. Er ver-
kaufte Haus und Besitz und er-
reichte mit seiner Familie die
neueWelt per Auswanderschiff.
Schlemm dagegen wohnte in der
später so benannten „Villa
Schlemm“. Diese kleine „Ausbau-
Kolonie des Grafen von der Schu-
lenburg“ zwischen Rothenfelde
und Alt-Wolfsburg ist gänzlich ver-
schwunden. Heute befinden sich
die Gebäude der Autostadt dort.
1852 übernahm der Amtsrichter
das Haus von Conring in der Fal-
lersleber Marktstraße. Genauere
Unterlagen über die weitere Exis-
tenz der „Villa Schlemm“ gibt es
nicht (abgebrochen 1959). Der frü-
hereWolfsburger Lehrer Otto Jeri-
chow vermutet, dass die betreffen-
den Unterlagen der Gutsverwal-
tung über dieses Anwesen „irgend-
wann verloren gegangen sind“. Der
Fallersleber Hauskauf am 6. März
1854 kostete den Amtsrichter gan-
ze 2200 Thaler. Damals lernte er
auch einen weiteren freiheitlich ge-
sinntenMann kennen; nämlich
denMörser Bauern, Journalisten
und Dichter Heinrich Deumeland.
(gestorben 1889). Deumeland war
keineswegs der „plattdeutsche
Bauer, der heimatliche Döneken
schrieb“, sondern eher ein ver-
kanntes Genie, ein Erzähltalent
und Humorist mit Weitblick auf
die sich damals abzeichnende poli-
tische Entwicklung. Schlemm
selbst wirkte nur noch elf Jahre in
Fallersleben. Er starb mit 55 Jah-
ren. Sein Haus steht noch heute in
der Marktstraße. Sein Grab liegt ir-
gendwo südlich des ehemaligen
Fallersleber Bahnhofs. Neubauten
decken es still zu.

Eberhard Rohde war von
1960 bis 1995 Redaktionsleiter der WN

Schlemm wohnte elf Jahre im dem
Fallersleber Haus. FOTO: ROHDE
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